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Reiſe von Mainz nach Koblenz .

Den 20 . Junius verließen wir Mainz . Wir

fuhren auf einer koͤlner Jacht den Rhein hin⸗
ab . Die Reiſe auf dieſem Strome iſt , inſonder⸗

heit in dieſer Jahrszeit , ſehr angenehm . Auf bei⸗

den Seiten hat man die ſchoͤnſten Ausſichten , die

das Auge eben ſo ſehr ergoͤtzen als beſchaͤftigen .
Wir kamen durch verſchiedne Diſtricte , wo herrli⸗

cher Wein waͤchſt , als den Rheingau , die Gegend
um Ruͤdesheim , Bacharach ( Bacchi Ara ) u. ſ. w.

Aufenthalt zu Koblenz .

In dieſer Stadt langten wir den 21 . Junius ,
Nachmittags um 5 Uhr , an . Sie hat eine gute
Lage , iſt aber nicht groß , und es herrſcht hier , be⸗

ſonders jetzt , da der Hof abweſend iſt und ſich zu
Augsburg aufhaͤlt, eine ſolche Stille , als wenn

man mitten in einer Einoͤde waͤre.

Wir nahmen das ehemalige Jeſuitercollegium
And deſſen Bibliothek , die außer einer Sammlung

verbothner Buͤcher eben nichts ſehenswuͤrdiges ent⸗

haͤlt, in Augenſchein .

Darauf
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Darauf eilten wir , nach Ehrenbreitſtein , oder
vielmehr Thalehrenbreitſtein , das auf der andern
Seite des Rheins liegt , zu fahren , um Frau de la
Roche , die Verfaſſerinn der ſo vortrefflichen und
allgemein ruͤhmlich bekannten Memoires de Madame
de Sernbeim , zu beſuchen . Herr Sirzel zu Zuͤ⸗
rich hatte uns einen Brief an dieſe unvergleichliche
Dame mitgegeben . Sie iſt in allem Betrachte ein
vollkommnes Muſter fuͤr ihr Geſchlecht . Der kuhr⸗
fuͤrſtliche geheime Rath , Herr de la Roche , der
ſich jetzt als Geſandter in Wien aufhaͤlt , iſt ihr Ge⸗
mahl . Wir brachten faſt den ganzen Tag in der
unterhaltenden Geſellſchaft dieſer hochachtungswuͤr⸗
digen Frau zu . — Sie machte uns mit Freyherrn
von Hohenfeldt , Domherrn zu Bamberg , Speyer
und Worms , bekannt . Dies iſt ein ſehr liebens⸗
werther Herr : er iſt in Italien , Frankreich , Eng⸗
land u .ſ . w. auf Reiſen geweſen , beſitzt viele und
gute Kenntniſſe , ſelbſt im Fache der Naturgeſchich⸗
te , und hat alle Schriften unſers Linnee , den man
hier fuͤr einen der groͤßten Maͤnner haͤlt, die vor⸗
handen ſind , geſehen . Das hohenfeldtſche Ge⸗
ſchlecht ſtammt von Karl dem Großen ab . Schon
im elften Jahrhunderte war es ſehr beruͤhmt . Ein
Sohenfeldt begab ſich, von zweyunddreyßig eignen
Soͤhnen begleitet , zum Kaiſer , welcher einem je⸗den von ihnen einen beſondern Namen gab . Ge⸗
genwaͤrtig ſind von dieſen zweyunddreyßigen nur
vier Linien uͤbrig: die andern ſind ausgeſtorben.Freyherr Hohenfeldts Großvater iſt einProteſtant
geweſen , und hat den roͤmiſchkatholiſchenGlauben
angenommen .

Den



Den 23 . Junius beſuchten wir zu Koblentz

Herrn Hofrath Sonntag . Er ſprach mit ausneh⸗

mender Achtung von Herrn Profeſſor Berch zu Up⸗

ſala , und dem vorzuͤglichen Nutzen und Vergnuͤgen , l0
wovon deſſen Schriften ihm eine Quelle geweſen

U

ſeyn . C' eſt un grand homme , ſagte er ; an man⸗
1

chen Stellen ſey er , ſetzte er hinzu , zwar dunkel

und ſchwer zu verſtehen : dies muͤſſe aber vermuth⸗

lich auf die Rechnung des Ueberſetzers , Herrn
l

Schreber , geſchrieben werden .

Den 24 . Junius machten wir Herrn Freyherr 2
von Spangenberg,kaiſerlichem Geheimenrath , ei⸗ 5
nem achtundſiebenzigjaͤhrigen Greis , und gebohr⸗

nen Holſteiner , unſre Aufwartung . Er hat ehe⸗
i0

dem eine Reiſe nach Schweden , wo ſein Aufenthalt

zwey Monath gedauert hat , Finland , Rußland u.

ſ . w. gemacht . Er gehoͤrt zu dem in der Kirchen⸗

hiſtorie ſo merkwuͤrdigen ſpangenbergſchen Geſchlech⸗

te . Als Gelehrter iſt er ein Schuͤler des großen
5

Leibnitz , und in der Sternkunde , Mathematik ,

Rechtsgelehrſamkeit u. a. ſtark . In ſeinem drey⸗

undſechzigſten Jahre hat er bloß durch eignen Fleiß i

die hebraͤiſche, ſyriſche und chaldaͤiſche Sprache ge⸗

lernt . Er hat die Moͤnche des Ordens des heili⸗

gen Robert , oder die ſogenannten Praͤmonſtraten⸗

ſer aufgemuntert , das Hebraͤiſche zu ſtudiren , und

waͤhrend der Zeit , da er einen Sommer in ihrem 0
zwey Meilen von hier belegenen Kloſter zugebracht 6

hat , ihnen ſelbſt Vorleſungen daruͤber gehalten . Er b
ſagte uns , Leibnitz ſey ein Mann von mittelmaͤfti⸗

ger
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ger Statur geweſen , habe aber ein laͤngliches Ge⸗
ſicht gehabt , und ſeine ganze Phyſiognomie habe
ſeinen großen Geiſt zu erkennen gegeben ; gewoͤhn⸗
lich habe er einen langen ſchwarzen Rock, woran
die Knoͤpfe ganz hinunter gereicht , getragen , und
darin einem Schulmeiſter ſehr aͤhnlich geſehen . Er
erzaͤhlte uns auch , er habe Selmont zu Hanno⸗
ver , der die Seelenwanderung geglaubt , gekannt :
als die Kuhrfuͤrſtinn von Hannover , die ihn unge⸗
mein geliebt , ihn einmahl gefragt habe , in was fuͤr
einem Thiere ſeine Seele nach ſeinem Tode ihre
Wohnung bekommen werde , habe er geantwortet: ?
in einem Schooßhunde oder Pudelhunde ; als er
geſtorben , ſey ein ſolcher Hund zu der Prinzeſſinn
in den Garten gekommen , habe ihr geſchmeichelt,
und ſie nicht verlaſſen wollen ; dieſe habe nachher
erfahren , daß Helmont gerade in eben dem Augen⸗blicke den Geiſt aufgegeben ; den Hund habe ſie her⸗
nach allzeit Helmontius genannt . Es iſt bekannt,
daß die Tatarn glauben , die Seele ihres oberſten
Prieſters , oder des großen Lama , wandre in das⸗
ienige Kind , das in dem Augenblicke , da er ſtirbt ,
zur Welt kommt , und daß ſie daher dies neugebohr⸗
ne Kind im ganzen Reiche aufſuchen , und zum
Kaiſer machen . 7

Den 25 . Junius ſtellten wir in Geſellſchaft
der vergleichungsloſen Fran de la Roche eine Spa⸗
zierfarth nach dem Embſerbade an , welches unweit
des in den Rhein fallenden Fluſſes Lahn befindlich

iſt . Die Waͤrme des Waſſers in dieſen Badern iſt
Briefe / . B. * nichf
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nicht ſo ſtark , daß man die Finger darin verbrennt .

Wir beſahen auch das ſogenannte Giftloch : dieſe

Hoͤhle hat dieſelbe Wirkung , als die Hundsgrotte

zwiſchen Neapel und Puzzuolo . Wir machten ei⸗
nen Verſuch mit einem Kuͤchlein , das innerhalb

einer Minute die Sinne verlohr , und das Leben

eingebuͤßt haben wuͤrde , wenn man es nicht ſogleich
wieder in die freye Luft gebracht haͤtte; wie auch

mit einem Lichte , welches alsbald nicht nur in der

Deffnung des Lochs , ſondern auch einige Schritte

davon auf dem Felde , erloſch . Um dieſes Gift⸗

loch waͤchſt kein Gras . Die Kraft dieſes toͤdten⸗

den Dunſts aͤußert ſich indeſſen nur nahe an der

Erde , in einem Abſtande von drey Zoll , nicht aber

in einer Hoͤhe von anderthalb Fuß , wie bey der

Hundsgrotte . Als wir uns zur Erde niederbuͤck⸗

ten , empfanden wir einen ſehr ſtarken Duft , wie

den vom Champagnerweine , wenn er giſcht .

Der 26. Junius verfloß uns bey Frau de la

Roche , die uns die ſchoͤne Buͤcherſammlung ihres
Gemahls zeigte . Darauf las ſie uns einige Briefe

des darmſtaͤdtſchen Hofraths , Herrn Merck , vor ,
die er auf ſeinen mit der Landgraͤfinn von Darm⸗

ſtadt in Deutſchland , Rußland u. ſ. w. gemachten
Reiſen geſchrieben hat . Sie erzaͤhlte , daß man zu

Augsburg noch ein Halstuch mit Spitzen , das Koͤ⸗

nig Guſtaf Adolf getragen habe , verwahre : der

Koͤnig habe daſelbſt mit einem huͤbſchen Maͤdchen

geſcherzt , die ihm das Halstuch entzwey geriſſen ,
worauf der Koͤnig es , mit dem Zuſatze , es

60
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ihrer Famile aufbehalten werden , ihr gegeben
habe.

Den 27 . Junius ſah ich in der Bibliothek des
Karthaͤuſerkloſters folgendes Buch aus den erſten
Zeiten der Buchdruckerey : Chronica , que dicitur
faſeieulus temporum , Coloniae Agrippine Anno
1474 ; in Folio . Der Verfaſſer deſſelben iſt ein
Karthaͤuſermoͤnch , Namens Werner Ralewink ,
geweſen . Es faͤngt mit Adam an , und geht bis
auf die Zeit , da dieſer Moͤnch lebte . Alle eigen⸗
thuͤmlichen Namen ſind in Zirkel eingeſchloſſen , und
an den Seiten ſtehn verſchiedne Anmerkungen . Es
iſt mit gothiſchen Buchſtaben und vielen Abkuͤrzun⸗
gen gedruckt . Der Pabſtinn Johanne wird in
dieſem Buche nicht erwaͤhnt ; im Platina de Vitis
Pontificum aber wird ihrer gedacht . — Auch fand
ich hier Diodor Siculi Bibliothece Hiſtoriee Libri :
Venetiis , per Andr . Job . Katharenſom , Anno
1476 , in Folio , ſehr ſchoͤn gedruckt .

Den 2. Julius beſuchten wir Herrn Freyherr
Spangenberg , deſſen Umgang ſtets lehrreich iſt .
Er beſitzt ausgebreitete Kenntniſſe in allen Theilen
der Gelehrſamkeit , und verbindet damit viel Erfah⸗
rung . Er unterredete ſich mit uns uͤber die Gra .
vamina Nationis Germanicae , die Karl dem Fuͤnf⸗
ten uͤberreicht worden , und zur Reformation Anlaß
gegeben haben; doch lange vorher , naͤmlich im Jahr
1361 , ſeyn die ſogenannten Concordata zu Aſchaf⸗
fenburg aufgeſetzt worden , wovon aber die Paͤbſte

u 2 nach⸗



nachmahls nichts haben wiſſen wollen : dieſer Ge⸗

genſtand ſey in dem beruͤhmten unter dem erdichte⸗

ten Namen Febronius herausgekommnen Buche ,

das zu Rom verbothen , und vom Jeſuiten Zacha⸗

rias wiederlegt worden , aufs neue hervorgezogen ;

die Portugieſen , Spanier und Venetianer , die neu⸗

begierig geweſen , dies Buch kennen zu lernen , und

fuͤr gut befunden , es in ihre Sprachen zu uͤberſe⸗

tzen , verſchiedne Anmerkungen hinzuzufuͤgen, und

zu ſeiner Vertheidigung zu ſchreiben , haben zu den

daruͤber entſtandnen Bewegungen die erſte Ver⸗

anlaſſung gegeben ; weder der Weihbiſchof von

Hontheim noch Profeſſor Neller haben gleichwohl

geſtehen wollen , daß ſie Verfaſſer dieſer Schrift
ſeyn ; die Eeeleſia Germanica habe aber ohne Zwei⸗

fel eben dieſelben Freyheiten , als die Eccleſia Gal -

licana , und es ſeyn ſolche auf die oben gedachten
Concordata und Gravamina gegruͤndet. ( Viele

wichtige Erlaͤuterungen dieſer Sache kommen in

Concordata Nationis Germanicae integra , variis

additamentis illuſtrata , Moguntiae , oder France -

furti et Lipſiae , in Octav , vor . )

In Geſellſchaft der Freyherren von Kerpen ,

Vater und Sohn , beſahen wir die Bibliothek und das

Archiv , welche dem Directorium der unmittelbaren

Reichsritterſchaft des rheiniſchen Ritterkreiſes zu⸗

gehoͤren. Freyherr Kerpen , der Vater , iſt Rit⸗

terhauptmann , und der Sohn Ritterrath . Die
angezeigte Buͤcherſammlung ſteht bey den Domini⸗
kanern , in einem von der Ritterſchaft gemietheten

Fluͤgel

tie



Fluͤgel ihres Kloſters, und enthaͤlt gute , zun Staats⸗

rechte , der deutſchen Reichsgeſchichte und der Di⸗

plomatik gehoͤrige, Buͤcher. Unter andern ſah ich
ein ſeltnes 1750 und 1752 gedrucktes , und dem

Herzoge von Wuͤrtemberg , der die Gerechtſame
der unmittelbaren Ritterſchaft angetaſtet hatte ,
entgegengeſtelltes Werk : Vertheidigte Freyheit und

Ohnmittelbarkeit des heiligen Roͤmiſchen Reichs
Ritterſchaft in Franken , Schwaben und am Rhein

u . ſ. w. : es beſteht aus zwey ſtarken Foliobaͤnden ,
und wird nicht verkauft , ſondern von den Directo⸗

rien nur zum Geſchenke gegeben ; es hat 100,00
Gulden gekoſtet , und iſt zu Schweinfurt in Schwa⸗
ben gedruckt , obgleich der Druckort nicht benannt

iſt . Man muß wiſſen , daß der ſogenannte unmit⸗

telbare deutſche Reichsadel einen Statum in Statu

ausmacht : er hat das Recht uͤber Leben und Tod ,

und die Gerichtsbarkeit auf ſeinen Guͤtern u. ſ. w. ;

darf aber keine Truppen halten , hat auchnicht , wie
die unmittelbaren Reichsgrafen ſolches haben , Sitz
und Stimme auf dem Reichstage ; er findet ſich
bloß in Franken , Schwaben und am Rheine , und

theilt ſich in drey hienach benannte Kreiſe, die wie⸗

derum aus verſchiednen Kantonen beſtehen , deren

jedweder ſein eignes Directorium und ſeinen Haupt⸗
mann hat . Dieſe ganze Eintheilung trifft man
in Varrentrapps Allmanach oder Kalender an .

In Sachſen , in den preußiſchen deutſchen Laͤndern,
und im Oeſterreichſchen iſt kein ſolcher Adel vor⸗

handen .

U 3 Am
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Am ſelbigen Tage gegen Abend ſetzten wit

uns in ein Boot , verließen Koblenz und fuhren

nach Neuwied .

Aufenthalt zu Neuwied .

Neuwied liegt drey Meilen von Koblenz , und

iſt eine ziemlich huͤbſche Stadt . Alle Arten von

Religionsverwandten ,Katholiken , Lutheraner , Herrn⸗
huter , Wiedertaͤufer , Mennoniten , Quaͤker u. a .

wohnen hier in Eintracht bey einander ; aber die

Reformirten allein , derenLehre die herrſchende iſt ,
und wozu auch der Hofgehoͤrt , duͤrfen Klocken ge⸗
brauchen . Der regierende Graf iſt ſehr tolerant .

Die Handlung iſt frey und wird durch Abgaben
nicht eingeſchraͤnkt ; Fabriken und Manufakturen
bluͤhen aufs herrlichſte , und ſind zahlreich : die der

Herrnhuter , welche in einem beſondern Theile der

Stadt wohnen , ſind die beſten und zugleich die koſt⸗
barſten .

—.N1

Den 3. Julius waren wir bey Hofe , wo wit

ſehr gnaͤdig aufgenommen wurden . Die Graͤfinn
wußte die Herrnhuter und deren gute Auffuͤhrung
nicht genug zu ruͤhmen . Waͤhrend der achtzehn
Jahre , da ſie ſich hier aufgehalten haben , habe man ,

behauptete ſie, nicht das geringſte an ihnen zu 1deln

K
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